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sei vor allem Religionslehrer durch sein gutes Bei-
spiel innerhalb und außerhalb der Schule. Die
Macht des guten Beispiels zeigt sich besonders in
der religiösen Betätigung. Benutzen wir nach die-
ser Richtung in vermehrtem Maße die hl. Exer-
zitien und die öftere hl. Kommunion! Der Re-
ligionslehrer sei sich aber auch seiner hohen Stel-
lung und Verantwortung bewußt. Von der Kirche
berufen, soll er mitarbeiten an der Erziehung der
Jugend für die Ewigkeit. Daher bereite sich der
Lehrer gewissenhast auf die Religionsstunde vor,
er benutze die dafür bestimmte Zeit gut. Jede Re-
ligionsstunde sei eine Weihestunde, verkündet sie
doch eine frohe Botschaft. Religionsunterricht ist
edelste Seelenarbeit. Diese Stunden sollen die schön-
sten Unterrichtsstunden sein!

Als Lehrbücher für den Religionsunter-
richt sollen die benutzt werden, welche die Kirche
uns in die Hand gibt. Der lebenswarme, schöne
Unterricht des Lehrers geht zwar über jedes Buch.
Redner gibt eine Wegleitung über die heute für
den Religionsunterricht zur Verfügung stehenden
Lehr- und Hilfsbücher. Die Firma Räber hat in
verdankenswerter Weise im Saale eine Ausfiel-
lung dieser Literatur besorgt. AWnschenswert
wäre eine Extraausgabe der Bibel für die Hand
des Lehrers. Was endlich die Methode des Re-
ligionsunterrichtes anbelangt, herrsche keine Scha-
blone, kein Methodenzwang. Abwechslung ist hier
angebracht. Auch das Arbeitsprinzip kann sehr gut
angewendet werden, man hüte sich aber vor Spie-
lerei. Noch zeigt der HHr. Referent, wie die Vor-
bereitung, die Darbietung des Stoffes, dessen Ver-
tiefung und praktische Anwendung im konkreten
Falle erfolgen kann. Auf diese Weise kann der
Religionsunterricht nur die besten Erfolge zeitigen,
der so ins Kinderherz gestreute gute Samen
wieder aufgehen und Früchte reifen lassen. Der
Religionslehrer wird hiefür den Dank vom ewigen
Richter und ewigen Vergelter einst entgegenneh-
men. Mit dem reichen Applaus der ganzen Ver-
sammlung, dem Dankeswort des Präsidenten ver-
bindet sich auch HHr. Seminardirektor Rogger,

Eine Vl
Vor einigen Jahren machte ein Kollege in der

„Schweizer-Schule" eine Anregung, die mir sofort
einleuchtete. Dieses einfache Hilfsmittel habe ich

bei sehr schwer lernenden Kindern, die den m und
n nicht unterscheiden konnten, wenn nicht alle Jahre,
so doch schon mehrere Jahre angewendet und mit
großem Erfolg. Mit großer Freude und ebenso

großem Interesse hat die ganze Klasse die Prozedur
verfolgt. Eine kritische Aeußerung ist mir noch nie
zu Ohren gekommen; denn die ganze Handlung war
nicht dramatisch, sondern trug den Charakter der
Freude, der Unterhaltung, des spielenden Lernens.
Doch dieses Jahr sollte ein dramatisches Nachspiel
für den Lehrer folgen. Die Ouvertüre zu diesem
Nachspiel besteht in einer Beschwerde an den hohen
Erziehungsrat, die da lautet:

der besonders die Ausführungen über den Wert der
hl. Exerzitien und der öfteren hl. Kommunion für
die Förderung des Lehrers und des Gesamtunter-
richts unterstreicht. Mit dem Dank an alle Teil-
nehmer konnte die gehaltvolle offizielle Versamm-
lung gegen 1 Uhr geschlossen werden.

Beim gemeinsamen Mittagessen sorgten
drei musikalisch vortrefflich veranlagte Kollegen
für gediegene Tafelmusik: die HH. Dom. Bu-
cher (Klavier), Ed. Stalder, Entlebuch, und
Alfr. Zemp, ARllisau (Violine), und Hr. Prof.
Dr. Hs. Dom mann, Schulinspektor, brachte als
gewiegter Historiker einen gedankentiefen Toast
aufs Vaterland aus. Er wies auf die Tragik der
Weltgeschichte hin, wie sie sich in dem heute geschil-
derten oberschlesischen Schulstreit offenbart. Eine
tragisch umkämpfte Idee ist auch der Grundsatz vom
Selbstbestimmungsrecht der Nationen, weil der Be-
griff Nation schwankt. Will man die Sprache als
die Völker scheidende Grenze annehmen, so führt
das zu neuen Reibungen im internationalen Le-
ben. Geschichtliche Faktoren bedingen die Lebens-
fähigkeit eines Staates. Beweis dafür ist unser
Schweizerland. Die friedliche Zusammenarbeit der
vier Rassen, Sprachen und Kulturgruppen, das
friedliche Verhältnis der Konfessionen diene den
europäischen Völkern als Beispiel des Friedens.
Auf kirchenpolitischem Gebiete und im Schulwesen
wollen wir keine Ueberspannung des Staatsge-
dankens. Unsere Außenpolitik ist eine friedliche
und die sprachlichen und religiösen Minderheiten
können im Volksganzen durch ihre kulturelle Ar-
beit sich Geltung verschaffen. Durch eine religiöse
Erziehung der Jugend geben wir ihr auch die beste

staatsbürgerliche Erziehung. Diesem vaterländischen
Ideale, dieser katholisch begründeten staatsbürger-
lichen Erziehung wollen wir dienen. In diesem
Sinne gilt unser Hoch dem Schweizerlande und der
hoffnungsfrohen Schweizerjugend!

Mit großer Befriedigung darf unser Verband
auf seine so prächtig verlaufene Pfingsttagung zu-
rückblicken. Möge der hehre Pfingstgeist sich das
ganze Jahr im Dienste der Jugend auswirken!

I. T.

N.. den 21. Mai 28.

Werter Erzieungsrat.
In kurzen teile ich ihnen mit daß Herrn

Lehrer N. ihn hir neinen Kind N. in der Letzten
Woche daß Mund mit Leim und Pappir und
drei Pflästerchen zusammen kleibte weil er der
Buchstaben m noch nicht konte aussprechen und
ich möchte sie bitte daß sie den Lehrer N. zum
Wort bringen werden. Was sind das die Neu-
sten Vervarungen der Schweizerischen Lehrer-
schast. Achtungsfolst Zeichnet

N. N.

Trotz dieser Beschwerde ist dieses Hilfsmittel
gut. Ist in den Köpfen der kleinen Erstkläßler ein
begreiflicher Streit zwischen m und n ausgebrochen
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und kann er innert nützlicher Frist nicht beigelegt
werden, so leisten drei gummierte Papierstreifen,
die wir einem Kinde einige Augenblicke über den
Mund kleben und es mehrmals den m aussprechen

lassen, gute Dienste. Dabei mache ich die Schüler
darauf aufmerksam! Bei drei Strichen, bei drei
Streifen auf dem Mund, muh ich den Mund
schlichen: m. —b—

Schulnachrichten
Zug. Am 25. April 1928 wurde im Gasthof

„Hirschen" in Zug der Abschied des nach 48jähriger
ausgezeichneter Wirksamkeit zurücktretenden Herrn
Lehrer Josef Brandend erg feierlich be-

gangen. In Anwesenheit der städtischen und kan-
tonalen Behörden und der ganzen stadtzugerischen
Lehrerschaft wurden in verschiedenen Reden und
Gesängen die hohen Verdienste des Jubilaren ge-
würdigt als Lehrer und Erzieher, als Chordirektor
in Oberwil, Affoltern, Thal-
wil und im Jugendgottes-
dienst in Zug. Das gleiche
wiederholte sich dann noch

am 23. Mai, an der kanto-
nalen Lehrerversammlung in
Menzingen. Stadt und Kan-
ton Zug haben dazu auch den
Abschied mit voller Dankbar-
keit begleitet, itck mnltos
kuuros! A. St.

Luzern. Jubilareund
Tote. Die Lehrerschaft des
Kantons feierte in den letzten
Wochen im Kreise der Wir-
kungsgemeinden einige im
Schuldienste ergraute Kolle-
gen: die Gemeinde Horw
ihren Hrn. Xaver Groh-
mann, der 5V Jahre Schul-
dienst auf den immer noch

rüstigen Schultern trägt, und
die Gemeinde Emm en die
H. H. Ad. Tr ox ler, Sek.-
Lehrer, und I. V. Hoch-
straher, Lehrer an der
Oberschule in Eerliswil, die
auch ungefähr ein halbes
Jahrhundert im Dienste der Jugenderziehung ge-
standen. Wir schlichen uns den Gratulanten von
Herzen an.

In den Romooserbergen hat ein Jubilar des

letzten Jahres seine irdische Laufbahn vollendet: Hr.
David Meier, Lehrer im Krachen. Er wirkte
still, ohne grohes Aufsehen, aber er tat seine Pflicht,
und er tat sie gerne, denn die Schule war ihm nicht
eine Last, sondern das Wirkungsfeld, wo er seine

Befriedigung fand. U. I. I. T.

— Konferenz Rusw il. Unser neuer Ve-
zirksinspektor, H. H. Pfr. Zihlmann in Wolhuscn,
hat sich bei der gesamten Lehrerschaft anläßlich der
am 39. Mai in Erohwangen stattgefundenen Kon-
serenz vorteilhaft eingeführt. Wir haben an ihm

> wiederum einen liebenswürdigen Berater und
väterlichen Freund gefunden, der durch seine Amts-

Lehrer Brandenderg in Zug

führung das Andenken an seinen Vorgänger, H. H.
Inspektor Brügger sel., in Ehren halten will.

In seinem Eröffnungsworte empfahl uns der
neue Vorsitzende speziell die liebevolle Fürsorge für
die von der Natur nicht sonderlich bevorzugten
Kinder.

Sodann sprachen in prägnanter Kürze und doch
das Wesentliche unterstreichend die Herren Lehrer
F. Bieri in Werthenstein über „Lehrausgänge und

ihre Auswertung im Unter-
richte" und Kllng, Wolhusen,
über „Die Ausbildung des
Gedächtnisses". .n.

Uri.A ktivkonferenz.
Der 19. Mai sah die Aktiven
in Amsteg. Hr. Hanns in der
Gand, der Sänger zur Laute,
war erschienen und behan-
delte überaus anregend, fes-
selnd und gründlich das The-
ma „Das Volkslied". In an-
genehmer Abwechslung zwi-
schen Wort und Gesang bot
der Referent hohen Genuh
und reiche Anregungen. Das
^stllndige Referat erntete
denn auch reichen Beifall und
rief einer breit ausholenden
Diskussion. H. H. Schulin-
spektor Jfanger, Silenen,
sprach dem Referenten, der
seine Jugendzeit in Amsteg
verlebte, warmen Dank für
den Vortrag aus und dafür,
dah er Urner Bodenständig-
keit in die Welt hinaustrage
H. H. Prof. Joh. Vapt.

von Andermatt stellte die Forderung auf: Die
Schule soll mehr auf das Volkslied Wert legen, als
auf alle möglichen künstlerischen gesanglichen Lei-
stungen. Nur zu bald rief der Fahrplan wieder zum
Aufbruch und zur Prosa des Alltags und der
Pflicht. P.

Baselland. Unser Schulleben steht heute
vor einer Reform. Das Alte (seit erst 1912) scheint
mittelmäßig geworden zu sein, weil das Moderne
einfach und gut sei. — So geht man schon an zwei
Reformen, diejenige des Examens und diejenige des

Lehrplans. Uns scheint zwar, die erstere habe sich

eigentlich nach der zweiten zu richten. Eine Um-
frage des gedrängten Herrn Inspektors bei Schul-
pflegen und Lehrerschaft, wie man sich zu seinen
Reformvorschlägen stelle, hat gezeigt, daß das Volk
die Prüfungen nicht missen möchte. Herrn In-
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